Danziger Dampfboot. 


N 109. 1864. 
Donnerſtag, den 12. Mai. öfter Jahrgang. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint Inſerate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr. 
mit täglich Nachmittags 5 Uhr, werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 

u Ausnahme der Sonn» und Feſttage. Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
nementspreis bier in der Expedition In Berlin: Retemeyer'zTCentr.⸗Ztas.⸗ u. Ann one.⸗Büreau. 


Zen 


„ Porteatiengafle No. 5. In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
„o Waandwärts bei allen Königl. Poſtanſtalter In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 


rtal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sar. In Hamburg⸗Altong, Frankf. a. M. Haaſenſtein K Vogler. 


x 


Telegraphiſche Depefchen. 


ach Ham burg, Mittwoch 11. Mai. 
9. d. kn Kopenhagener „Fädrelandet“ vom 
Demi en die Miniſter Caſſe und Nutzhorn ihre 


ana eingereicht haben, weil der Staatsrath die 
e der Waffenruhe beſchloſſen hat. 

Die 0 Wien, Mittwoch 11. Mai. 

des 10 eneralkorreſpondenz“ meldet die Ernennung 

Mfäng Tegethoff, Kommandeur der Fregatte 

arzenberg zum Contre-Admiral. 


Bar; enua wird vom 11. gemeldet, daß Gari⸗ 
9. in Caprera eingetroffen ift. 

du dee Paris, Mittwoch 11. Mai. 

eine Ay ütigen Sitzung der Kammer hielt Rouher 

„Der de über das Budget, worin es u. A. heißt: 

Rieder riede ruht heute auf ernſten Garantieen. Ich 

Sein, el das Wort Berryer's, daß Frankreich den 

San in der Hand hat, und Frankreich wird dieſe 

eine, ur öffnen zur Vertheidigung feiner Ehre und 

R renzen. Was den traurigen Conflikt im 


daß Europas anlangt, ſo iſt die Anſicht berechtigt, 
wird elelbe nunmehr eine friedliche Löſung finden 
die ir ann läßt es ſich auch nicht annehmen, daß 
Mn Ne treter der Großmächte in London tagen, ohne 
Defin tat zu erzielen. Ich gebe mich lieber dieſer 
darf 10 als wie Berryer den Beſorgniſſen eines 
9 N Peſſimismus hin. 

id R ewyork, Sonnabend, 30. April. 

Siren en neueſten hier eingelaufenen Berichten mar⸗ 
am e Conföderirten zum Angriffe auf General 
Seiten und verſtärken die Truppen Lee's von allen 
UNE Der Senat hat die Erhöhung des Ein- 
um 50 pCt. auf 60 Tage bewilligt. 


. Berlin, 11. Mai. 
Up, ag Majeſtät der König Mt heute früh 8% 
Vogl ſeiner Reife nach dem Rhein im beſten 
hierher zurückgekehrt. 
Mahn die Frau Kronprinzeſſin kommt heute 
* de tags von Potsdam nach Berlin und folgt 
% Mena uge einer Einladung ihres Gemahls 
ensburg. 
Elder Magiſtrat hat aus Veranlaſſung der 
Mar, ung der Düppeler Schanzen nachſtehendes 
tige ſchſchreiben an Se. Majeflät den König 


» 
05 zu eurdlauctigfter X. 
rohen Hoffnungen auf die preußiſchen Waffen, 
dan Aug Ew. Königl. Maſeſtät hohem Geburtstage 
x er ruck gaben, find in Erfüuung gegangen. Der 
wuandeg Orerſchaaren bat den tapferen Söhnen des Va ⸗ 
RM glänzendſten Sieg verliehen, und einen 
e NN 8 unvergänglicher Ehre an die ruhmvollſten 
Ne bar e de Preußens geknüpft. Im geſammten 
dee aut That feiner Blüder in Waffen den teben- 
dus und Jtederhall gefunden. Voll Dant gegen das 
N ebenſo entſchloſſene als beſonnene Füy⸗ 
ü 1 


Naa 


uch Ew. K. Majeſtät wir unfere freudigen 
uche, dar. und nichts, mit peur Zuverficht 
den es erwarten, nichts wird den Glanz des neu 
Yen, Lorbeers trüben. Unerſchüttert fteht unſer 
daß Ew. K. Majeſtät die Ehre des engeren 
tes von dem Heile des Deulſchen Vaterlandes 
Wit, und mit feſtem Sinne den errungenen 
Fr) n dem heiß erſehnten Augenblicke verfolgen 
5 AN welchen zum Segen der befreiten Deurſchen 
Aae an chrenvoller Friede die tapferen Kämpfer im 
zurückführt. In tiefiter Ehrfurcht Em. K. 
. unterthänigſter treugehorſamſter 

def . Magiſtrat zu Berlin.“ 
„Nun Ait Folgendes Antwortſchreiben eingegangen: 
großer Befriedigung habe Ich die Güück⸗ 


wünſche entgegengenommen, welche Mir der Magiſtrat 
Meiner Haupt- und Reſidenzſtadt Berlin nach der Er- 
ſtürmung der Düppeler Schanzen gewidmet, und in 
welchen derſelbe dem Dank gegen Mein tapferes Heer, 
das mit Gottes Beiſtand den herrlichen Sieg erfochten, 
einen fo warmen Ausdruck gegeben hat. Mögen fo 
glorreichen Thaten die Erfolge des Krieges entſprechen 
und ein ebrenvoller Friede bald den blutigen Kampf 
ſchließen und krönen! Darum bitte Ich den Allmächti⸗ 
gen und weiß, daß Alle, denen das Glück des theuern 
Vaterlandes am Herzen liegt, ſich in dieſem Gebete 
mit Mir vereinen. Berlin, 30. April 1864. 
gez. Wilhelm.“ 

— Die Verhandlungen wegen der zu bauenden 
Eiſenbahnlinien Stralſund-Roſtock und Paſewalk— 
Neubrandenburg find jetzt in Berlin wieder aufge: 
nommen worden und dem Vernehmen nach mit Aus— 
ſicht auf einen baldigen Erfolg, Als Bedingung 
preußiſcher Seits ſoll noch fortwährend, wie dies 
auch in der Natur der Sache liegt, die Verzicht 
leiſtung auf den vom Großherzog auf der berlin⸗ 
hamburger Bahn erhobenen Tranſitzoll feſtgehalten 
werden. 


Den mehrerwähnten Erklärungen der Abgg. 
Mellien, Waldeck, Valentini iſt nun noch eine ähn⸗ 
liche von Seiten des Grafen Schwerin gefolgt, 
welche wir nachſtehend mittheilen: 

An den Herrn ꝛc. Ew. Wohlgeboren gefälliges 
Schreiben vom 28. d. M., mit dem gleichzeitig bei mir 
das lithographirte Schreiben der Berliner Abgeordneten 
vom 21. d. M. mit dem Entwurf des Frankfurter Proteſtes 
eingegangen iſt, — beantwortend, muß ich bedauern, 
dieſen Entwurf meinerſeits nicht unterzeichnen zu können. 
Ew. Wohlgeboten wird dies nicht Wunder nehmen, wenn 
Sie ſich gütigſt erinnern wollen, daß ich von Anfang an 
ein Gegner der Idee geweſen bin, in Ermangelung eines 
deutſchen Parlaments aus den Abgeordneten der einzel- 
nen Staaten ein ſolches improviſiren zu wollen; wie ich 
dies auch unumwunden in der Verſammlung pteußiſcher 
Abgeordneten ausgeſprochen have, die der Reiſe nach 
Frankfurt vorherging. Wie wünſchenswerih es auch immer ⸗ 
bin fein möchte, wenn das deuiſche Volk ein Organ ber 
ſäße, durch das es feine Meinung in der ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſchen Frage äußern könnte, fo fehlen dazu doch zur 
Zeit die noihwendigen Vorbedingungen, und unter dieſen 
vor Allem eine deutſche Central Regierung, der gegenüber 
es geſchehen könnte. Wie die deutſchen Dinge einmal 
liegen, können nur die Volksvertretungen in den einzel⸗ 
nen Staaten auch in dieſer wichtigſten deuten Flage 
ein Votum von ſtaatsrechtticher Bedeutung abgeben. Jude 
Manifeſtation, die Abgeordnete in dieſer ihrer Eigenſchaft 
über dieſe Gränze hinaus machen wollen, verliert den 
veifaſſungsmäßigen Boden unter den Füßen und wird 
daher beſſer anderen Kreiſen überlaſſen. Wie aber das 
preußiſche Abgeordnetenhaus über die ſchleswig + holſtein⸗ 
ſche Frage denkt, darüber hat daſſelbe, fo lange ihm ver⸗ 
gönnt war, zu sprechen, keinen Zweifel gelaſſen, und ich 
finde nicht, daß die bis jetzt eingetretenen Ereigniſſe, 
unbeſchadet der ungetheilten Freude des Landes über die 
Siege unſerer braven Armee, irgend Jemand zu der 
Annahme berechtigen könnten, daß dieſer Standpunkt, io 
weit er die politiſche und die Rechtsfrage betrifft, aufge 
hoben ſei. Für meine Perſon könnte ich wenig ens das 
erſte Alinea des Proieſtes, ſeines Inbalig wegen, un; 
bedenklich unterſchreiben; aber in meiner Eigenſchaft als 
preußiſcher Abgeordneter halte ich mich nur für berechtigt, 
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe zu ſprechen, nicht aber 
an einem Protefte „Namens der deulſchen Nation“ mich 
zu betheiligen. g 

Pußar, den 1. Mai 1864. 

Mit Hochachtung 
Graf Schwertn⸗Putzar. 
— Den Auszügen der Augsburger „Allg. Ztg.“ 
aus dem engliſchen Blaubuche, ſoweit es die Hal⸗ 
tung des Grafen Platen betrifft, entnehmen wir noch 
Folgendes: 

Hannover, 12. Dezbr. 1863. Ich erfuhr dieſen 
Morgen von Graf Platen, daß, obwobl die Sache noch 
nicht ganz geordnei ſet, Freiherr v. Münchbauſen doch 
wahrſcheinlich feine Reſignation zurücknehmen 


werde. Se. Excellenz hofft, daß dies der Fall ſein wird, 
denn er iſt der Meinung, daß Freiherr v. Münchhauſen, 
da er einmal den Auftrag auf Grundlage des Bundes⸗ 
beſchluſſes angenommen hat, bei der Entſchiedenheit feines 
Charaklers geeignet fein wird, den Prinzen von Auyuften- 
burg von der Ausübung irgend welcher Regierungs- 
autorität in dieſen Herzogihümern fernzuhalten und ihrer 
Invaſion durch Freikorps zu widerſtehen. Ich unterließ 
nicht den Grafen Platen zu bemerken, daß der Prinz 


von Auguſtenburg verhindert werden müſſe, feinen 
Fuß in die Herzogthümer zu ſetzen. Henry 
F. Howard. 


Hannover, 14. Dezbr. Ich erfahre ſoeben, daß 
Dr. Nieper an die Stelle des Freiherrn v. Münchhauſen 
geſetzt iſt und angenommen bat, Herr Nieper iſt mir 
bezeichnet als ein Mann von gemäßigten Anſichten 
(moderate apinions) und auch ſonſt wohl qualifizirt für 
dieſes Amt. 

Hannover, 14. Dezbr. Graf Platen hat aus 
Kopenhagen erfahren, daß die däniſche Regierung be⸗ 
ſchloſſen hat, den Bundestruppen in Helſtein und Lauen⸗ 
burg nicht zu widerſtehen und ihre Truppen von allen 
Punkten in dieſen Herzogthümern, mit Ausnahme von 
Rendsburg und dem Brückenkopf bei Friedrichsſtadt an 
der Eider, zurückzuziehen. Außerdem ſcheint die däniſche 
Regierung zu wünſchen, daß die Bundestruppen, um 
den Eintritt oder die Bildung von Freikorps zu verhin⸗ 
dern, der weichenden däniſchen Macht ſofort folgen 
möchten Obwohl keine Konzeſſtonen, welche die 
däniſche Regierung jetzt machen möchte, nachdem die 
Sachen fo weit gekommen find, die Bundesexekution 
abwenden würden, ſieht Graf Platen doch mit großem 
Intereſſe auf die Wirkung von Lord Wodehoufe's Sen. 
dung nach Kopenhagen, von der er zuverſichtlich hofft, 
daß ſie Dänemark zu folchen Entſchließungen leiten wird, 
welche die Frage abſchließen können. Gerade die gemã· 
ßigteren deutſchen Regierungen, deren Wunſch die Zer⸗ 
ſtückelung der deuiſchen Monarchie nicht iſt, betrachten 
die Bundesexekutlon nicht nur als einen Zwang gegen 
Dänemark und ein Mittel, Bürgſchaften für die Zukunft 
zu erhalten, ſondern auch als eine Maßregel der Selbſt⸗ 
erhaltung gegenüber dem öffentlichen Geſchrei in Deulſch⸗ 
land, welches gebieteriſch Aktion von ihnen fordert. 


Hannover, 19. Dezbr. ... Se. Excellen z 
fügte hinzu, daß Hannover dem Vertrag von 1852 ſo 
lang abhängen werde als es im Stande ſei es zu thun, 
daß aber, wenn Oeſterreich und Preußen ihn fahren 
ließen, es für Hannover nicht möglich ſein werde ihn 
aufrecht zu halten. 

Hannover, 24. Dezbr. Ich fand Se. Excellenz 
ſehr allarmirt über die Wendung, welche die Dinge in 
Deuiſchland nehmen. ... Der Zwiſchenfall jedoch, wel⸗ 
chen Se. Excellenz im ernſteſten Licht ſah, war der Ans 
trag der bairiſchen Regierung, den kompetenten Ausſchuß 
aufzufordern, binnen acht Tagen den Bericht über die 
Succeſſieusfrage zu eritatten. Se. Excellenz, ich kedaure 
es zu ſazen, fiebt vorher, daß eine Majortiät d Bun⸗ 
des geneigt iſt ſich zu Gunſten der Anſprüche des Prin- 
zen von Auzuſtenburg auszuſprechen, und er iſt natür⸗ 
lich beferzt um die Konſeguenzen. ... Aus feiner 
Sprache ſchließe ich, daß er den Augenblick kommen ſieht, 
wo feine eigene Politit in dieſer Sache überwältigt ſein 
wird. Gegenwärtig find alle feine Bemübungen darauf 
gerichtet zu entdecken, welcher Weg von Deiterreich und 
Preußen über die Succeſſionsfrage beim Bund einge- 
ſchlagen werden mag. 

Eine Depeſche vom 31. Dezember, welche über die 
dem Londoner Vertrage ungünſeige Stimmung der 
Miniſter Hammerſtein und Windtholſt berichtet, iſt be⸗ 


reits bekannt. f 

Hannover, 2. Januar 1864. Graf, Paten be⸗ 
nachrichtigte mich, daß er dem bannoverſchen Geſandten 
zu Frankfurt, welcher ein Mitglied des Ausſchuſſes iſt, 
durch den dieſe Inſtruktionen gegeben werden, geſchrie⸗ 
ben habe, zu jagen, daß er der Meinung ſei, daß die 
Kommiffare aufgefordert werden müßten, daß der Prinz, 
ſo lange er ſich der Einmiſchung in die Regierung Hol⸗ 
ſteins entbalte, nicht verhindert werden könne, als Prir 
vatmann in dem Herzogthum zu bleiben, aber daß es 
ihm eingeſchärft werden müſſe, durch ſeine Gegenwart 
die Schwierigkeiten der Kommiſſare nicht zu vermehren. 
Ich drängte Se. Excellenz einen Schritt weiter zu 
gehen u. |. w. 


Hannover, 3. Jan. Was die Frage der Aner- 
kennung des Prinzen von Auguſtenburg betrifft, fo ſagt 
er (Graf Platen), daß ſie fürs erſte nicht vor den Bund 
kommen werde, und er könne weiter nichts als mich da- 
ran erinnern, daß er mir den Rücktritt Hannovers vom 
Londoner Vertrag von 1851 noch nicht angekündigt 
habe. Hannover, behauptet er, wenn es auch für die 
Prüfung der Succeſſionsfrage am Bund ſtimme, habe 
damit ſeinen Verpflichtungen gegen den Vertrag nicht 
entgegen gehandelt. Er meinte, ich könne mich beruhi- 
gen über die Okkupation Schleswigs, denn der außer⸗ 
preußiſche Antrag werde ſchwerlich vom Bunde anges 
nommen werden. 

Hannover, 9. Jan. Ich bemühe mich, den Gra« 
fen Platen zu bereden, die Frage in Betreff der Ent, 
fernung des Prinzen von Auguſtenburg zu entſcheiden, 
durch Abgabe der Stimme Hannovers zu Gunſten des 


öſterreichiſchen Bundes präſidenten, aber Se. Excellenz 


ſagte: daß es in dieſen wie andern ſchwebenden Fragen, 
um einen Volksaufſtand in dieſem Lande zu vermeiden, 
nothwendig ſei, einen Mittelweg einzuſchlagen. Die 
hannoverſche Stimme gehe dahin, daß die Bundeskom— 
miſſare inſtruirt werden ſollten, daß, ſo lange der Prinz 
von Auguſtenburg nicht irgend welche Regierungshand⸗ 
lungen vornehme, fein Aufenthalt in Holſtein als Pri- 
vatmann nicht verhindert werden könne, aber daß es 


ihm eingeſckäft werden ſolle, nicht durch feine Gegen. 


wart die Schwierigkeiten der Kommiſſare zu vermehren. 
Se. Excellenz bemerkte, daß er glaube, ein ſolches Borum 
entſpreche allen eritrebten Abſichten, und gab zu verſte⸗ 
hen, daß des Prinzen Proklamation kaum anders auf 
gefaßt werden könne, als eine Regierungshandlung. Se. 


Excellenz lehnt durchaus jedes Einverſtändniß ab (re— 


pudiates altogether all connection) mit den Regierun— 
gen von Sachſen, Baiern und Würtemberg über dieſe 
Fragen, und ſagt, daß er noch nicht bekannt ſei mit den 
gefaßten Beſchlüſſen, und nichts mit ihnen zu thun ha— 
ben wolle. Der kriegsluſtige Geiſt in dieſem Theil von 
Deutſchland iſt im Wachſen. 

Hannover, 16. Jan. In einer Unterhaltung, 
welche ich mit Graf Platen heute hatte, erklärte er mir, 
daß die hannoverſche Stimme ebenfalls gegen den mehr 
unbeſtimmten Antrag von Heſſen-Darmſtadt auf Be— 
ſetzung Schleswigs werde gegeben werden, und daß 


wahrſcheinlich gerade deshalb der letztere nicht eingebracht 


worden ſei. 


Bei dieſer Stellung Hannovers iſt die Rolle, die 


es als Mitglied der vereinigten Ausſchüſſe in Frank— 
furt a. M. ſpielt, beſonders bemerkenswerth. Dieſe 
iſt bei der ſonſtigen Zuſammenſetzung dieſer Kom— 


miſſion fo entſcheidend, daß Hannover an Stelle 
Baierns vor Kurzem mit der Verichterſtattung über 


die Beſchickung der Londoner Konferenz betraut wurde. 

Die „Ztg. f. Norddeutſchl.“ in Hannover hat 
im engliſchen Blapbuche nachgeforſcht, ob Graf Pla⸗ 
ten vielleicht an 
gleichgeſinnten Kollegen gefunden hat. 


König von Hannover für einen eifrigen Verfechter 
der ſchleswig⸗holſteiniſchen Sache gilt, fällt doch der 


Vergleich ſehr zu Gunſten des würtembergiſchen 
Die „Ztg. f. N.“ giebt folgende 
Auszüge aus dem Depeſchenwechſel zwiſchen Lord 


Miniſters aus. 


Ruſſell und dem engliſchen Geſandten Sir R. Gordon 


in Stuttgart: 
Graf Ruſſell an Herrn Gordon. 

Novbr. 23. 1863. Ihrer Majeſtät Regierung er— 
wartet, daß die Mächte, welche den Vertrag zeichneten, 
oder ihm beitraten, denſelben Weg einſchlagen (ihm treu 
bleiben) werden. Ich bin ıc. 

Herr Gordon an Graf Ruſſell. 

Stuttgart. Novbr. 23. 1863... . . Baron 
Hügel erklärte, daß erſtens Würtemberg dem Vertrage 
von 1852 nur beigetreten ſei unter der Bedingung, daß 
Dänemark die Verſprechungen erfüllen werde, die es . .. 
gemacht habe; jeßt ... habe es ſich ſelbſt es unmöglich 
gemacht, es zu thun; daß zweitens, da Zwei da wären, 
welche ein deutſches Herzogthum beanſpruchten, der Bund 
unzweifelhaft die richtige Autorität ſei, um zwifchen 
ihnen zu entſcheiden, und deshalb Baron Hügel nicht 
einſehe, wie Ihrer Majeſtät Regierung daran Anſtoß 
nehmen könne, da der Bund keinen Theil am Vertrage 
von London von 1852 habe, und drittens hob Baron 
Hügel hervor, daß zur Zeit mehr als ein Fürſt da ſei, 
dem fein Thron von den Großmächten garantirt war, 


der aber deſſenungeachtet jetzt abgeſezt und aus feinem | 


Staate verjagt ſe i 
Graf Ruſſell an Herrn Gordon. 

November 30. 1863. Sir, ich habe Jyre Depeſche 
vom 23. d. in Betreff der Würtembergſchen Regierung 
über die Succeſſionsfrage im Herzogthum Holſtein er 
halten; und ich habe Ihnen zu bemerken, daß die Wür⸗ 
tembergiſche Regierung ſchwerlich durch Verletzung von 
Vertragsyflichten revolutionäre Bewegungen vermeiden 
wird. Es würde viel beſſer fein, Dänemark aufzu⸗ 
fordern, ſeinen Verpflichtungen nachzukommen, als einen 
Weg zu wählen, der mit feierlichen Verpflichtungen im 
Widerſpruch ſteht. 

Herr Gordon an Graf Ruſſell. 5 

N November 30. 1863. Das Zögern, 
welches die Kabinette von Oeſterreich und Preußen bis 
jetzt zeigten, verurſacht großen Unwillen und was na⸗ 
mentlich Oeſterreich betrifft, fo wird, falls es die Ver⸗ 
pflichtungen des Londoner Vertrages aufrecht halten und 
ſich weigern ſollte, die ſogenannte deulſche Sache zu 
fördern, all ſein Einfluß und ſeine Popularität in 
Deutſchland vernichtet fein, die Oppofition zu Defter- 
reichs Gunſten gegen den franzöſiſch.preußiſchen Handels- 
vertrag wird zu Ende ſein und keine Stimme wird 
jemals wieder in dieſen Staaten laut werden zur Ver⸗ 


aron Hügel in Stuttgart einen 
Ohwohl aber 
der König von Würtemberg eben ſo wenig als der 


theidigung von Oeſterreichs Stellung in Venetien, falls 
dieſes einmal wieder ſollte angegriffen werden. — Die 
ſchleswig⸗holſteinſche Idee und Frage iſt der einzige 
Gegenſtand, in Betreff deſſen die deutſche Einheit eine 
Wirklichkeit iſt. Sie iſt der feſte Punkt, auf welchen 
alle deutſchen Völker, alle deutſchen Staatsmänner 
zielen . . Sie iſt eine Nationalfrage im ſtrengſten 
Sinne des Wortes und ſie wird gehegt und gepflegt mit 
dem unbefangenen Enthuſiasmus, welchen ſolche Fragen 
immer aufregen und welcher bei den Staatsmännern 
und Politikern ſich eben ſo gut findet als bei der ganzen 
Maſſe des Volkes 
Herr Gordon an Graf Ruſſell. 

Stuttgart, Dezember 12. 1863. My Lord, Graf 
Baudiſſin .. .. ward vom König empfangen, aber Se. 
Majeſtät erwiederte .. . ., daß Se. Majeſtät ſich durch 
Ihren. Beitritt zum Londoner Vertrag 1852 gebunden 
betrachte, eine Antwort, welche der von Baron Hügel in 
der Deputirtenkammer abgegebenen Erklärung ... dig ⸗ 
metral entgegenſteht. (Vgl. jedoch unten.) 

Graf Ruſſell an Herrn Gordon. 

Dezember 21. 1863. Sir, Ich habe Ihre Depeſche 
vom 12. d. exhalten und ich habe Ihnen für die in 
derſelben erhaltene Information zu danken; ich bitte Sie, 
mich wiſſen zu laſſen, was nun etwa weiter in der 
Sache geſchehen kann. 

Herr Gordon an Graf Ruſſell. 

Stuttgart, Dezember 27. 1863. Nach Verleſung 
der Depeſche vom 17. bemerkte Se. Excellenz, daß die 
in derſelben ausgedrückten Grundſätze ſehr gut fein möch- 
ten, aber es ſei ein Gegenſtand der Unmöglichkeit für 
die Regierung der Gültigkeit ihres Beitritis zum Ver— 
trage vnn 1852 anzuhängen: auf alle Fälle wolle nicht 
er der Miniſter ſein, welcher dem Könige einen ſolchen 
Akt rathen oder ihn genehmigen wolle; falls er es thäte, 
könne er ſich gerade eben fo gut ein Zimmer im Srren- 
bauſe beſtellen und werde er dem Fluche und dem Hohne 
aller ſeiner Landsleute ausgeſetzt ſein und daß, wenn 
der König wünſche, immer dem Vertrage anzubängen, 
er einen anderen Miniſter ausfindig machen müſſe, um 
die Verantwortlichkeit zu übernehmen, denn er werde 
ſicher ablehnen, es zu thun... 

Herr Gordon an Graf Ruſſell. 

Stuttgart, Dezbr. 29. 1863. Se. Excellenz ſagte 
mir, daß er dem Könige Ew. Lordſchaft Depeſche vom 
17. d. mitgetheilt habe, und daß Se. Majeſtät erklärt 
babe, daß Er (der König) ſich der durch den Londoner 
Vertrag von 1852 übernommenen Verpflichtungen ent— 
bunden betrachte, da die däniſche Regierung die damals 
gegen Deutſchland übernommenen Engagements nicht er- 
füllt habe 

Cuxhaven, 11. Mai. Bei dem Gefecht des 
vereinigten öſterreiſch-preußiſchen Geſchwaders waren 
von öſterreichiſcher Seite die beiden genannten Fre— 
gatten, von preußiſcher Seite der Dampf-Aviſo 
„Adler“ (früher Poſtſchiff zwiſchen Stettin und St. 
Petersburg) und die Kanonenboote „Baſilisk“ und 
„Blitz“ im Gefecht, die ſich natürlich nur ſekundirend 
verhalten konnten. Die preußiſchen Schiffe hatten 
im Ganzen 10 Kanonen, der „Adler“ 4, die bei— 
den Schrauben-Kanonenboote 1. Kl. je 3. Ueber die 
beiden öſterreichiſchen Fregatten ſtehen uns keine ge— 
nauen Angaben zu Gebote. Auch wie ſtark die dä— 
niſchen Schiffe waren iſt noch nicht anzugeben; es 
waren angeblich 2 Fregatten und 1 Korvette, wäh- 
rend das Nordſeegeſchwader, über welches die letzten 
Nachrichten aus Chriſtianſand kamen, aus der Schrau⸗ 
ben⸗Fregatte „Niels Juel“ (42 Kanonen) und den 
Schrauben Korvetten „Heimdal“ und „Dagmar“ zu 
je 16 Kanonen beſtand. — Nach den bis jetzt vor: 
liegenden Berichten muß man wohl annehmen, daß 
der heiße Kampf von beiden Theilen wegen der er— 
littenen Beſchädigungen abgebrochen werden mußte, 
denn eine Verfolgung fand von keiner Seite ſtatt. 
Die Zahl der Todten beträgt 30 und einige, die 
morgen hier beerdigt werden ſollen. 60 oder 63 
Schwerverwundete ſind, wie bereits telegraphiſch ge— 
meldet, nach Hamburg transportirt, und mehrere 
Leichtverwundete ſind bei hieſigen Bürgern zur Ver— 
pflegung untergebracht. 

Heide, 9. Mai. In Uebereinſtimmung mit 
dem von dem verſammelten Landes vorſtehercollegio 
am 7. d. M. gefaßten Beſchluß reiſt morgen eine 
Deputation nach Kiel ab, um Namens unſerer Lan⸗ 
desvertreter den Herzog Friedrich VIII. zu einem 
Beſuch in Dithmarſchen einzuladen. Die Mitglieder 
dieſer Deputation ſind der conſtituirte Pfenningmeiſter, 
Kirchſpielbogt Niemand, der Kirchſpielvogt Ottens 
und der Vollmacht Witt. Wie es heißt, wird am 
nächſten Donnerſtage zum Zweck der erforderlichen 
Vorbereitungen eine abermalige Landesverſammlung 
abgehalten werden. Von der Landſchaft Süderdith— 
marſchen aus, wo heute die Vertreter ſich verſam— 
meln, dürfte gleichfalls eine Einladung an den ver— 
ehrten Landesfürſten ergehen. Man giebt ſich der 
frohen Hoffnung hin, daß der Herzog auf kurze Zeit 
hier verweilen möge. 

Kopenhagen, 7. Mai. Vom Kriegsſchauplatz 
in Jütland liegen aus den dortigen Blättern folgende 
Nachrichten vor. Von der ausgeſchriebenen Geld— 
contribution ſollen in Skive 3000 Thlr. gezahlt 
worden fein; in Mariager hatte man von den ge 
forderten 4000 Thlr. Pr. 1080 Thlr. zuſammenge⸗ 


altung 
bracht. In Biberg bat die Cemmunalat 50 000 
Summe vo n rende 


Thlr. Pr. herbeizuſchaffen. Der Se 


Oberſt Bornhorſt hätte eine Friſt von Sum 
bis Dienſtag Abend gegeben; würde die Pferde 
bis zu der Zeit nicht entrichtet, jo Tolle eie 
und Wagen und angeſehene Männer a mmol 
fortgeführt werden. In Hobro hat die Co 0 Thli⸗ 
verwaltung erklärt, von den verlangten 24,00 ing" 
nur 5000 Thlr. aufbringen zu können. In "pie 


jöbing hat der Feind (Oeſterreicher) 20,000 f 
ausgeſchrieben. Als die Bezahlung verweigek Bürger, 
wurden der Amtmann, der Stadtvogt und die 
repräſentanten als Geißeln fortgeführt. hat 
— Auf Vorſtellung des Kriegsminiſteriums tel 
König unterm 29 v. M. eine Medaille fh 
welche als Auszeichnung an Militairs, die h aut, 
Kriege durch Tapferkeit und Conduite beſonder ger 
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aus Silber geprägt ſein, kann jedoch für eine been 
ausgezeichnete Waffenthat auch in Gold ver ßen 


des Reichsrathes auf Grundlage der Rovemverberſe 
zu zaudern. Der Regierung könne das Tac en 
Reichsrathes nicht ſchaden, denn fie ſelbſt fe eh 
von einer Repräſentation unterſtützt zu werden, die eb 
Vaterlandsliebe nicht zu bezweifeln ſei und same? 
für ihre Pflicht anſehe, der Regierung ihre d. dit 
Arbeit zu erleichtern. Auch das Volk werd eile 
Einberufung gerne ſehen, denn man habe dan galt 
wachſame Controlle über die Behörde, auch nr) 
man Einfiht in Manches, was man jetzt nicht fle 
oder richtig beurtheile, weil Aufklärungen fe pen 
Daß die Wahlen zum Reichsrathe in den von c. 
Alliirten vecupirten. Theilen der Monarchie pen 
ſtattfinden können, ficht „Fädrelandet“ nicht alt ah 
die Anweſenheit eines Drittheils der Mitglieder 9 dr 
ja im Landsthing, wie im Folkething, um Denn, dit 
ſchlüſſen beider Abtheilungen geſetzliche Kraft 
Monarchie zu geben. 175 
Stodholm, 6. Mal. Die offizielle „Bells 
meldet Folgendes über die Zuſammenziehung 5 i 
ſchwediſch-norwegiſchen Geſchwader d 
der Nähe von Gothenburg: Unter dem peg 
Mts. hat der König Befehl ertheilt, daß auß une 
zur Uebung im Sommer auskommandirten 00% 
ſchen Orlogsfahrzeugen, den Dampfſchiffen „e 
holm“ und Karl XIV. Johann, den Kampfkon rt 
„Thor“ und „Orädd“ und den Dampf-Kanonen per 
„Gunbild“ und „Alfhild“, auch hier die von e 
Winter- Expedition heimkehrende Dampf- 57 mit 
„Vanadis“ und die Dampf⸗Korvette „Gefle e 
den von Norwegen auskommandirten Orlogefa re; 
gen vereinigt werden ſollen, um ein Geſchwag za 
bilden. Zum Chef des Geſchwaders hat der mul, 
den Viceadmiral Herzog von Oſtgothland € ginn? 
und zum Flaggenkapitain des Geſchwaders 90 10 
v. Diedrichs. Das Geſchwader wird ſich in ie wit 
jord bei Gothenburg am 16. d. ſammeln. Weh 
zu wiſſen glauben, ſind folgende norwegiſche 
zeuge iu dieſem Geſchwader mit einbegriffen! und 
Dampf - Fregatten „Kong Sverre“ (52 K. groß 
„St. Olaf“ (41 K.), die Dampfkorvette N 
(6 K.) und die Dampfkanonenböte „Glom 
„Lougen“, „Sarpen“ und Rjukan“, jedes zu Solch 
nonen. — Der däniſche Geſandte in Ste fällen 
Kammerherr Björnſtjerna, warnt in den f 
vor den früher erwähnten Anzeigen in Belt 
Annahme von Matroſen für die daͤniſche Kiez g, 
gegen ein ſchweres Handgeld. Es ſei dies ein dien 
willige Erfindung und wahr ſei nur, daß der lich 
auf den däniſchen Kriegsſchiffen mit gewöhn 
Monatsgehalt vergütet werde. (ge, 
Der Abend- „Moniteur“ bringt heute ar 
Nachricht aus Tunis: „Am 1. Mai ere A 
ein Dekret des Bey, welches die Abſchaffu Pre 
Verfaſſung notifizirt, veröffentlicht und in d we 


vinz geſandt worden. Die Rebellen beſtehen evil; 
Erfüllung aller der von ihnen aufgeſtellten 5 uns 
gungen. Sie fordern hauptſächlich die Abſetzun er 
die Verurtheilung des Miniſters des Bey, and 
Garantieen gegen die Laſten, die au den bild 
liegen. Der von den Rebellen gewählte arg ent 
Bey befindet ſich in dem 20 Meilen von Di ger 
fernt gelegenen Teſtour an der Spitze enn Hau 


die man auf 40,000 Mann ſchätzt. d. die 
der Inſurgenten hat nichts Feindliches 2 rn 
Tunis etablirten Ausländer. Die In. 
franzöſiſchen, engliſchen und ualleniſcheg er Se 
übrigens die Europäer ſicher, von — 
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Tunig ung fein mögen.“ Andere Nachrichten aus 
ſeinem Som 2. Mai melden, daß der Bey ſich in 
unis) * Bordo (ungefähr 2 Stunden 
und eini 1 befindet. Er iſt von ſeinen Miniſtern 
i — treu gebliebenen Soldaten umgeben. 
keines Tor ich krank, was auch zu dem Gerüchte 
Truppen es Anlaß gegeben. Ein großer Theil der 
lbergegan m ber Provinz iſt zu den Inſurgenten 
do de Ln, fo auch die Beſatzung von Suza, von 
deral, der grahler „Alexander“ den tuneſiſchen Ge: 
is dahin dort allein kommandirte, zurück⸗ 
Die ganze Bewegung ſcheint übrigens 
beigliſchen Einfluß gerichtet zu ſein, zum 
egünſtigt der erſte Miniſter des Bey den⸗ 
Ente Chem Grade. Den Franzoſen follen die 
Aug 8 ſehr gewogen ſein. 
Miley, Ronſtantinopel meldet man dem „Mor 
uchten Mer dem 25. April: „Die neueſten Nach— 
Veſetzu aus dem Kaukaſus melden, daß ſeit der 
Landeg des Forts Sotcha die Unterwerfung des 
{ ‚Mer die Ruſſen eine vollendete Thatſache 
die 


ll we Ardler die Küſte bewohnen, kundgegeben, 
"hen, fe fie nicht in fünf Jahren das Land ver— 
en wür dann als ruſſiſche Unterthanen behandelt 
rden. Die übrigen Horden haben Befehl 
binnen zehn Tagen ohne alle Ausnahme 
uftonn Man hat zu dem Ende aus Orefja 
blieben antinopel gegen zwanzig Dampfer ver⸗ 
1 Kof um auf denſelben dieſe Bevölkerung auf 
gan weint nach türkiſchen Häfen zu verſchiſſen. 
fie, „daß auf dieſe Weiſe gegen 200,000 
01 die 8 Kleinasien geworfen werden dürften. 
N vufelmännifche Bevölkerung in den türkiſchen 
ar: Men haben dieſe Maßregeln gegen ihre 
Unten offen großen Eindruck gemacht. In den 
an. den orfenen Diſtricten find zwiſchen der Küſte 
tt gelegt inneren Niederlaſſungen Militairſtraßen 
ja Am worden, die, in Verbindung mit der Ver⸗ 
der muſelmänniſchen Bevölkerung aus den 
en 9 ergen und den Küſtenſtrichen, der 
kürt Armee freie Bewegungen an den Grenzen 
wecds M. Reiches geſtatten.“ 


and 
Ihr ie b e 
re 


N det, exiko, 1. April, wird über London ger 

wen und ouverneur Vidaurri ſei mit feinen Ka— 

wn 2000 Mann von Monterey abgezogen 
x 


* * Stadt ſei von Juarez Truppen beſetzt 
Lotales und Provinzielles. 


S Danzig, den 12. Mai. 
aden heutigen „Staats ⸗Anzeiger“ bringt der 
hu därtigenes Staatsminiſteriums und Miniſter der 
eg, Loud ugelegenheiten, Herr v. Bismarck, 
dalle di on gefaßten Konferenz-Befchluß, nachdem 
Dr, Rönigg Allerhöchſte Genehmigung Sr. Majeftät 
baue, in erhalten hat, zur öffentlichen Kenntniß. 
ſcher u franzöſiſcher Sprache abgefaßt, lautet in 
zu des W erſetzung wie folgt: 
eine Unterbrechung der Feindſeligkeiten 
en ud zur See ‚stattfinden, vom 12. Mai an 
chen demſentat 
ben. leben Tage wird Dänemark die Blokade 
der Geußen 
ewe 
* die 0 


und Oeſterreich verpflichten ſich, während 
9 der Feindſeligkeiten, in den von ihren 
0 — Theile Jütlands nicht den Handel 
Kor äßfigen munication zu hemmen, auch nicht den 
on ang der Verwaltung, keine Kriegs- 
fol, h, wag zn erheben, im Gegentheil Alles zu 
ate delche b den deutſchen Truppen geliefert werden 
8 Dien Bot fertfaßren werden, ihre gegenwärtigen 
tonen i . 
N fe wah u innezuhalten 


en der D i en 
We a derſtärken der Einſtellung der Feind 
NR * Mittheilung hiervon wird den Ober⸗ 
N See der kriegführenden Mächte zu Lande 
Nord von ihren reſp. Regierungen gemacht 
den 85 ei 


N mne d 1 
Am, desfalſige telegraphiſche Anfrage des 
re dee der Kaufmannſchaft hieſelbſt an 
See N elsminiſter hat derſelbe heute telegr. 
7 ie Einſtellung der Feindſeligkeiten 

das Aufbringen von Schiffen aus.“ 
. Düppel verwundeten Offizieren 
— an: der Hauptmann v. Ban⸗ 

en, leicht verw. Hauptmann Hein⸗ 


Reha, den N 


3 


rich v. Roſenzweig aus Danzig, leicht verw. Gene⸗ 
rallieutenant v. Manſtein, leicht verw. Lieutenant 
v. Twardowski aus Königsberg, leicht verw. 

— Der Lieutenant zur See 1. Cl. Berger, welcher 
in dem See Gefecht am 17. März ſchwer verwundet 
wurde, befindet ſich jeßt in Halle, um in dem Hauſe 
ſeines Vaters, des Oberſten a. D. Berger, feine in Aus— 


ſicht ſtehende vollkommene Wiederherſtellung abzuwarten. 


— Der Matroſe Heinrich aus Cöslin welcher 
ſich am 17. März an Bord der „Nymphe“ durch Ruhe 
und Sicherheit bei der Bedienung ſeines Geſchützes aus. 
zeichnete und dem Feinde die meiſten Treffer beibrachte, 
iſt vor einigen Tagen nebſt 4 andern Kameraden von 
der „Nymphe“ mit der ſilbernen Medaille für militäriſche 
Auszeichnung dekorirt worden. An die Mannſchaften 
der „Arkona“ ſind 8 ſolcher Medaillen vertheilt. 

— Die „Weſtpr. Ztg.“ hat heute folgendes Telegramm 
verbreitet: Berlin, 12. Mai. Die heutigen Morgen» 
blätter veröffentlichen eine Aufforderung zu einer Adreſſe 
an Se. Maj. den König in Sachen Schleswig⸗Holſteins, 
unterzeichnet von einer Anzahl Herren, welche größten— 
theils der hochconſervativen Partei angehören und an 
deren Spitze Graf Arnim⸗Boytzenburg ſteht. Die Adreſſe 
enthält folgenden Paſſus: „Wir halten die Trennung 
des deutſchen Schleswig und Holftein von Dänemark 
und die Vereinigung zu einem Ganzen, ſei es unter 
einem eigenen Landesherrn und geſchützt durch einen 
mächtigen deutſchen Staat, ſei es als Theil eines 
deutihen Staates, für die einzige Löſung, welche 
die gebrachten Opfer lohnt, die Dauer des Friedens und 
das Woblbefinden der Betheiligten verſpricht.“ 

— Eine Blumen- und Pflanzen-Ausſtellung wie 

ſie diesmal von dem Danziger Gartenbau - Verein 
im Saale des Schützenhauſes arrangirt worden, iſt 
auch nur in annähernder Weiſe hier noch nie geſehen 
worden. Der Ausſtellungs-Saal gleicht einem wah— 
ren Feengarten, und zwiſchen den prachtvollen Grup— 
pen der üppigſten Roſen, Rhododendron, Camelien, 
Cinerarien, Azaleen und fremder, wie inländiſcher 
Blattpflanzen jubeln, trillern, zwilſchern die ſeltenſten 
bunten Vögel, während bei einem 15 Fuß hohen 
Waſſerfalle auf hohen Bäumen Affen ihre poſſirlichen 
Sprünge machen. 
Das Vietoria-Theater wird am 1. Pfingſt⸗ 
feiertage mit einem Prolog von Rudolph Dentler, 
geſprochen von Fräul. Bartſch und der Pohl’ichen Poſſe 
„Unruhige Zeiten“ eröffnet. Die Kälte ſcheint den Beginn 
des Sommer-Theaterd erwartet zu haben um zu vers 
ſchwinden, und dadurch das Wetter dem Unternehmen 
günſtig zu machen. Fräul. Maria le Seur, ebenſo 
Fräul. Müller und Rottmayer und die Herren 
Regiſſeur Wölfer und Heſſe hatten ſich der Gunſt des 
Elbinger Theaterpublikums in hohem Maaße zu erfreuen. 
Neu für Danzig engagirt ſind: Fräul. Bartſch und die 
Herren Schmechel, Gerſtel und Niemann. Es läßt 
ſich von der Strebſamkeit des Herrn Direetor Radicke 
und feines tüchtigen Oberregiſſſurs Herrn Wölfer, dem 
auch ein guter Ruf als Charakter-Darſteller vorausgeht, 
für den Sommer gewiß Vorzügliches erwarten. 

— Der hieſige Stenographen-Verein wird den 
Geburtstag ſeines Meiſters Stolze einen Tag ſpäter, 
mithin am 21. d. Mte. durch einen Ausflug in's Freie 
und demnächſt Abends im Selonkeſchen Lokale feſtlich 
begehen. Nicht⸗Stenographen, die ſich jedoch für den 
Verein intereſſiren, können an dieſem Feſte Theil nehmen. 

O Neufahrwaſſer, 12. Mai. Nachdem früh 
Morgens die beiden däniſchen Kriegsſchiffe bei Hela 
in Sicht waren, kam das feindliche Linienſchiff heute 
10 Uhr Vormittags mit Parlamentair- Flagge auf 
den Hafen zu. Der Herr Leotſenkommandeur fuhr 
hinaus und erhielt Depeſchen fire den Commandanten 
zu Weichſelmünde, worin die Aufhebung der Blokade 
angezeigt wurde. Das Linienſchiff ſteuerte darauf 
nordoſtwärts. Weiter Nichts in Sicht. 

* Dirſchau, 12. Mai. Geſtern find hier einem an⸗ 
ſcheinenden Dienſtmaͤdchen Sechs Hundert-Thaler⸗Scheine 
abgenommen worden; das Mädchen iſt verſchwunden und 
bis jetzt nicht aufzufinden geweſen. Das Geld iſt auf 
der Polizei deponitt, 


Swinemünde, 9. Mai. Die hier ſtationirten 
5 Kanonenboote nebſt dem Raddampfer „Verein“ gingen 
heute Vormittag 9 Uhr in See, ſteuerten weſtlich, 
manöprirten in der Höhe von Heringsdorf und retour⸗ 
nirten gegen 6 Uhr Nachmittags. Dänen waren nicht 
in Sicht. 

Bahn, 8. Mai. Unſere kirchlichen Angelegenheiten 
gehen ihren gemeſſenen und ſicheren Gang weiter. Nach— 
dem die Gemeinde bereits ihre Bekenntniß zur Union 
ausgeſprochen hatte, hat ſie in einer geſtern abgehaltenen 
Verſammlung ihre Beſchwerden, Beſchlüſſe und Border 
rungen beſtimmt formutirt und zuſammengefaßt und 
wird das betreffende Schriftſtück jeden Einzelnen ausge» 
bändigt werden. Zu den Beſchwerden rechnet fie, daß 
fie durch den Superindenten Petrich während feiner 12. 
jährigen Wirkſamkeit bald als eine „lutheriſche“, bald als 
eine „evangeliſch.lutheriſche“, bald als eine „evangeliſche“ 
und dann wieder als „lutheriſche“ bezeichnet worden ſei; 
ferner, daß fie durch die General⸗Superindenten Hoffe 
mann aus Berlin und Jaspis aus Stettin in ihren hier 
gehaltenen Predigten verſchieden bezeichnet worden; fer⸗ 
ner, daß die oberſte Kirchenbehörde durch ihre letzte Ent 
ſcheidung die Verwaltung des Sakraments bald nach 
evangeliſchen, bald nach lutherſſchen Ritus angeordnet 
und dadurch die Bildung einer lutheriſchen Sekte ver- 


anlaßt habe; ferner, daß der Superintendent Petrich ſich 


im vorigen Jahre geweigert habe, das Abendmabl nach 
evangeliſchem Ritus auszutheilen, in dieſem Jahre aber 
ſich nicht mehr deſſen weigere, indem er behaupte, daß, 
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da ihm geſtattet jei, in hieſiger Stadt eine lutheriſche 
Gemeinde zu bilden, nun 5 5 gar keine evangeliſche 
Gemeinde exiſtire; ferner, daß durch die ſpecifiſch luthe. 
riſche Stellung des Superintendenten die große evan- 
geliſche Gemeinde hierſelbſt vom Abendmahl ganz aus⸗ 
eſchloſſen ſei. Die Gemeinde ſieht in dieſer Doppel⸗ 
Ne lung, des Superintendenten Petrich als „lutheriſcher“ 
und als „evangeliſcher“ Geiſtlicher ihr unzweifelhaftes 
Recht verletzt, die hier ſeit 40 Jahren beſtehende Union 
nicht allein bedroht, ſondern thatſächlich aufgehoben und 
das Streben dahin gerichtet, die Union auf indirekte 
Weiſe aus den Gemüthern der Gemeinde, aus der Kirche 
ganz zu verdrängen. Als Forderung ſpricht die Ge⸗ 
meinde es aus, daß die lutheriſchen ſektiriſchen Sonder⸗ 
beſtrebungen gehemmt werden und für die ganze Gemeinde 
ungetheilt nur der evangeliſche Ritus nach der Agende 
in Anwendung komme; ſie erklärt, daß ſie nur dann 
Akte des geiſtlichen Amtes von dem Superintendenten 
Petrich wieder annehmen könnte, wenn er ſeine abgege⸗ 
benen Erklärungen widerrufe, und ſich zu der Auffaſſung 
der Union bekennen würde, wie die Gemeinde fie aus- 
geſprochen. Endlich verlangt ſie bis zur Ausgleichung 
der durch die Sonderheſtrebungen des Superintendenten 
Petrich geſchaffenen Mißſtände die Anordnung eines In⸗ 
terimiſticums, während welches der evangeliſche Prediger 
Steinbrück das Abendmahl, den voraufgehenden Gottes- 
dienſt, die Beichte allein athalte, den Confirmanden-Un⸗ 
terricht allein leite, ſo wie jede pfarramtliche Pflicht der 
Gemeinde zu leiſten befugt werde. — Auf die mannig⸗ 
fachen in litzerer Zeit von hier aus an die Kirchenbe— 
hörden gerichteten Eingaben iſt noch keine Beſcheidung 
erfolgt, während doch die Mißſtände täglich größer werden. 
——— ͤ dN — 


Gerichtszeitung. 
Schwurgerichts-Sitzung am 11. Mai. 
Präfident: Hr. Appellat.-Ger.-Rath Schwark; 
Staatsanwalt: Herr v. Wolff; Vertheidiger: Hr. Rechts⸗ 
Anwalt Röpell und Herr Juſtiz-Rath Liebert. 
1. Fall. Auf der Anklagebauk 
wegen ſchweren Diebſtahls im Rückfall: der Arbeiter 
Alexander Jablonski, 20 Jahre alt, kathol. 
Religion, vielfach beftraft. 
Der Kaufmann Aron Behrendt hierſelbſt begab 
ſich am 7. März d. I, des Mittags um 12 Uhr, aus 
feinem am Kohlenmarkt belegenen Laden über die Straße 
in feine Wohnung, nachdem er die Flügelthüren des Ladens 
verſchloſſen hatte. Als er nach 4 Stunde zurückkehrte, 
fand er die Thür erbrochen; aus dem Laden waren folgende 
Sachen verſchwunden: 15 Tücher, 1 Weſte, 7 Tuchröcke, 
3 Ueberzieher, 11 Paar Beinkleider und 1 Jacket, ferner 
fehlten 1 Cylinderuhr, 1 Bernſtein-Cigarrenſpitze und 
1 ſilbernes Uhrgehäuſe. Herr Behrendt erfuhr, daß 
ſoeben ein junger Menſch den Laden mit einer Tracht 
von Kleidunge ſtücken verlaffen und nach dem Holzmarkt 
gegangen ſei; er eilte demſelben nach und erhaſchte ihn 
in der Schmiedegaſſe. Nachdem dem Diebe die geſtohle— 
nen, Sachen, welche einen Werth von etwa 150 Thlrn. 
hatten, abgenommen waren, wurde derſelbe der Polizei- 
behörde übergeben. Man erkannte in ihm den vielfach 
beſtraften Dieb Alexander Jablonski, der erſt tor 
wenigen Tagen aus dem Zuchthauſe entlaſſen werden war. 
Wieder des ſchweren Diebſtahls angeklagt, wurde er durch 
das Verdiet der Geſchworenen für ſchuldig erkannt und 
zu einer Zuchthausſtrafe von 6 Jahren und Stellung 
unter Polizeiaufſicht auf gleiche Dauer verurtheilt. 
2. Fall. Auf der Anklagebank 
wegen Diebſtahls im Rückfalle: die Wittwe Radtke, 
60 Jahre alt, kathol. Religion, vielfach beſtraft. 
Die Angeklagte, ſchwach und gebrechlich und mit der 
Gefangenkleidung angethan, kam an einer' Krücke in den 
Gerichtsſaal gehumpelt. Wie ſie ſelber zugeſtand, hat 
ſie mehr als die Hälfte ihrer Lebenszeit theils im Gefäng⸗ 
niß, theils im Zuchthauſe zugebracht. Zuerſt iſt fie im 
Jahre 1817 wegen Verheimlichung ihrer Niederkunft 
bejtraft worden. Später hat fie hauptſächlich mit ſchweren 
Diebſtählen ihre Verbrecherlaufbahn fortgeſetzt und faſt 
immer, ſobald ſie eine Strafe abgebüßt, ſchon nach wenigen 
Tagen eine neue auf ſich geladen. Als ſie im vorigen 
Jahre nach einer langen Strafzeit aus dem Zuchthauſe 
entlaffen wurde, ſuchte fie bei ihrem Schwiegerſohne, 
einem Tagelöhner in einem Dorfe bei Neuftadi, ein 
Unterkommen und fand es. Sie wollte nun wieder der 
Neigung ihres Herzens Rechnung tragen und das Leben 
genießen. Eines Tages ging ihr Schwiegerſohn und 
deſſen Frau, ihte Tochter, zu einer Hochzeit. Sie ſollte 
allein zu Hauſe bleiben und das Haus bewachen. „Geht 
nur“, ſagte ſie zu den Hochzeitsgängern, „geht nur, um 
Euch ein Vergnügen zu machen und luſtig zu ſein: ich 
werde mir auch ein Vergnügen machen. Als die Dunkel- 
heit hereinbrach, begab ſie ſich nach dem Dorfe Czechoczyn, 
erbrach hier den Gänſeſtall eines Bauern, nahm von 
acht Gänſen, welche fie fand, fieben, ſtahl dem Nachbarn 
deſſelben eine Karre und beförderte dermittels derſelben 
das geſtohlene Gut in die Wohnung ihrer Kinder, wo 
dann bei Gänſebraten und Gänſekleie luſtig und Freuden 
gelebt wurde, als ob es alle Tage Hochzeit ſei. Um aber 
die guten Tage nicht zu ſchnell vorübergehen zu laſſen, 
vollführte fie in einer Nacht noch einen andern Gäuſe⸗ 
diebſtahl in Czechoczyn, in Folge deſſen der allen Diebin 
das Handwerk gelegt würde. Sie war auf der Anklage⸗ 
bank geſtändig und wurde zu einer Zuchttausſtrafe von 
10 Jahren und Stellung unter Polizeiaufſicht auf gleiche 
Dauer veruriheilt. 


Vermiſchtes. 
1 Der General-Muſildirektor Meyerbeer ſoll 
nach dem „Publiciſt“ ein Vermögen von 3,600,000 Thlr. 
hinterlaſſen haben. 


— —ö‚ö—— . — 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


12] 8] 339,84 ＋ 42 N. ſchwach, hell u. wolkig. 
2 339,68 | + 6,7 Er do. u. ſchön. 


Kirchliche Nachrichten vom 2. bis 9. Mai. 


Bartholomäi. Getauft: Tuchmachermſtr. Neumann 


Sohn Max Richard. Lehrer Butſchkow Sohn Rudolph 
Albert. Kutſcher Zienau Sohn Carl Heinrich Max. Kauf- 
mann Wendt Sobn Arthur Eugen Paul. Tiſchlergeſell 
Polireck Tochter Bertha Maria. 

Aufgeboten: Secretär an der Kgl. Werft Guſtav 
Bärthold mit Urſula Antonie Dietrich. Böttchermſtr. 
Aug. Grade mit verwittw. Frau Amalie Gorgus geb. 
Niemeier. Deſtillateur Wilh. Jul. Majewski mit Igfr. 
Emma Chriſtine Schulz. Hauszimmermann Guſt. Herrm. 
Beufter mit Anna Marie Dittmer aus Sumte im König- 
reich Hannover. 

Geſtorben: Gärtner-⸗Wwe. Maria Eliſab. Kupath 
geb. Ziegert, 75 J. 8 M., Abzehrung. 

St. Petri u. Pauli. Getauft: 
Jacobſen Tochter Eliſabeth Henriette. 

Aufgeboten: Schuhmachermſtr. Julius Albert Franke 
mit Maria Louiſe Tauch. 

St. Eliſabeth. Getauft: Hautboiſt Riemer Sohn 
Georg Franz. Feldwebel Großgerge Tochter Auguſte 
Eliſe Anna. . 

Aufgeboten: Reſerviſt Ferdin. Danziger mit Zafr 
Henriette Dökring in Weinsdorff bei Salfeld. Reſerviſt 
Michael Carl Kretzik mit Igfr. Catharine Bromberg. 
Matroſe 2. Kl. Friedr. Wilh. Krüger mit Igfr. Johanna 
Dorothea Louiſe Aſchendorff. 

Geſtorben: Ober⸗Telegraphiſt Oehlrich Sohn Oskar 
Franz Eugen, 4 M. 29 T., Krämpfe. Büchſenmacher 
Brökelſchen Sohn Paul Gerhard, 3 J. 8 M. 1 T., Krämpfe. 

St. Salvator. Getauft: Maurergeſ. Haſe 
Sohn Friedrich Albert Guſtav. 

Geſtorben: Geſchäfts⸗Commis Riedel Sohn Julius 
Guſtav, 5 M. 11 T., Durchfall. 

Himmelfahrts⸗Kirche zu Neufahrwaſſer. 


Glaſermſtr. 


Getauft: Marine-Matoſe Frey Sohn Robert 
Heinrich Carl.“ 
Königl. Kapelle. Getauft: Handſchuhmacher⸗ 


meiiter Heptner Tochter Adelbalde Florentine Clarg. 
Kutſcher Schwark Tochter Franeisca Wilhelmine. Kutſcher 
Pranſchke Sohn Arthur Alexander 

Aufgeboten: Hauszimmermann Wilh. Bernhard 
Conrad mit Maria Eliſabeth Horn. 

St. Nicolai. Getauft: Schuhmachermſtr. Arndt 
Tochter Johanna Amalie Bertha. Schiffer Targonski 
Sohn Franz Wladislaus. Kaufmann Janke Tochter 
Franzisca Martha. 

Aufgeboten: Schmiedegeſ. Joh. Heinr. Krauſe mit 
Catb. Gdonik. _ 


Courfe zu Danzig am 12. Mai. 


Brief Geld gem. 
London 3z M. tr. 6.20 — 6.20 


Staats⸗Schuldſcheine ve 9083 — — 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 44 94k. 5 — 
Danz. Priv.⸗Actien⸗Bank 1011— — 


Porſen-Verkäufe zu Danzig am 12. Mai. 
Weizen, 230 Lat, 130.3 lpfd. fl. 405; 129, 130pfd. 
fl. 400; 126. 27 pfd. fl. 375, 380; 125. 20 pfo. fl. 365; 
132pfd. roth fl. 390, Alles pr. 8öpfd. 
Roggen, 120. 2 lpfd. fl. 2323 pr. 81% pfd. 
Bahnpreiſe ju Danzig am 12. Mai. 
Weizen 125 —130pfd. bunt 60 —65 Sgr. 

126 —133pfd. hellb. 62 — 70 Sgr. pr.85pfd. Z.⸗G. 
Roggen 120 - 128pfd. 383 —40f Sgr. pr. 81gofd. 3.G. 
Erben weiße Koch. 41—43 Sgr. 

do. Futter- 38 — 40 Sgr. 
Gerſte kleine 106 112 ofd. 29—33 Sgr. 
große 112—118pfd. 32—36 Sor. 
Hafer 70—80ofd. 22—24/25 Sar. 


Geſchloſſene Schiffs-Frachten am 12. Mai. 
Sunderland 16 s. pr. Load fichten u. 21 s. pr. Load 
eichen Holz. Swanſea 20 8. 4 d. pr. Load [) Sleeper. 
Grimsby 18 s. pr. Load Balken. Alicante 36 s. pr. Load 

balbrunde Sleeper. Koblenbäfen 3 8. pr. Dr. Weizen. 


Zingefommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Die Gutsbeſitzer Frhr. v. Eichendorff a. Ledtnitz u. 
Frev'ag a. Bromberg. Prem. ⸗Lieut. u. Rittergutsbeſitzer 
Steffens a. Kleſchkau. Rentier Meſchman a. Bromberg. 
Saniiärs Rath Dr. Preuß aus Dirſchau. Kaufmann 
Leozezynski a. Wicclawed. 0 

Hotel de Berlin: 

gieutenant Tancré a. Graudenz. Die Kaufl. Leſſer 
a. Königsberg, Lewy u. Hoffmann a. Berlin, Herzog a. 
Pr. Stargardt, Liedens a. Frankfurt, Meyer a. Breslau, 
Knorr a. Magdeburg, Dick a. Poſen, Dann a. Hamburg, 
Schütz a. Bremen u. Kröne a. Rudolſtadt. 

Walter's Hotel: 

Kreizrichter Schmalz a. Cartbaus. Rechts⸗Anwalt 
Valois a. Dirſchau. Intendantur-Aſſeſſor im I. Armee⸗ 
Corps Jaquet a. Königsberg. Die Rittergutebeſ. Görlitz 
a. Czenſtkau, Heyer a. Goſchin, Bilder a. Pitſin, Kos 
mad a. Althof u. Schweß a. Streſſow. Die Kaufleute 
Brenz u. Rapbaell a. Berlin u. Schmieder a. Merane. 


Bf. Dr. Sid. Bf. Dr. Glp. 

Pri. „ug, Antei he 44; 100 f 90% Ofipreufifhe Pfandbrieſ » 8e. 35 
Staats - Antetye v. 1839... 5 1061054 do. 6 a 4194 95 
Staate - Anleihen v. 1854, 55, 57. 4 1004 | 99% pommerſche do. 5 311894 — 

do. v. 1859 4 100 ff 99 f do. a . ed 4 90 f 98} 

do. v. 185858. 4 100 99 ese Dorn . d le 4 — — 

vo. K Ak 100: | 99 do. en lest 31 — 

do. v. 1850, 1852... 4 95894 de. dene does Wein 49057 948 

do. v. . e Weppeeufifge doo „81844 — 

do. . e 4 957 | 9 vo. do, „ N n 94 
Staate -Schuldſchein e. 34 904 894 do. bo. neue 4024 92 


a. Berlin. 


Breslau. 


Wictoria- Theater. 


Dem bochgeehrten Publikum erlaubt ſich der Unterzeichnete ergebenſt anzuzeigen, da 
nächſten Sonntag, den 15. d. 


Victoria⸗Theaters 


ß die Salſon ei 
„ beginnt. 


Das Perſonal beſteht aus folgenden Mitgliedern: 


Herr Wölfer, Oberregiſſeur. 
„ Marter, Kapellmeiſter. 
„ Niemann, 1. Liebhaber. 
„ Gerſtel, 1. Liebhaber. 
„ Heſſe, Komiker. 
„ Schmechel, Komiker. 
„ Cabus, Characterſpieler. 
„ Garbe, Liebhaber. 
„ Jung, Väterrollen. 
„ Frankenberg, komiſche Rollen. 
6 Herren für Chor. 


Die Abonnementsvorſtellungen beginnen Sonntag, den 15. d. Mts. Die Liſt 


Fräulein Bartſch, 1. Liebhaberin. aber 
„ Marie le Seur, 1. jugendliche L 
„ Julie Rottmeyer, 1. Soubrettle. 
. Geſell, 2. Soubrette. 
Frau Wölfer, Salondame. 
„ Müller, Anſtandsdame. 
„ Harwarth, komiſche Alte. 
Fräulein Bernhardt, Liebhaberin. 
5 Ströfer, komiſche Chargen. 
8 Noſa le Seur, Geſangeépartien. 
1 Nach, kleine Chargen. 


0 a 
6 Damen für Chor. n liegen 


der Kaffe, Langgaſſe, Ecke der Gerbergaſſe, von heute ab aus. 


10 Abonnementsbillets für Sperrſitz A 75 Gr 


2 S 15 Ir 
5 N 1 


20 ” [7 „ „ u 75 n. = 2 

10 1 5 „ Rang à 7 % = 2 & 10 Gr 

20 0 4 Fi a a 7 In = 4 I 20 Sr \ 
10 1 „ f. Prosceniums-Loge d 10 % = 3 92. 10 Hr 

20 5 u 10 % = 6 9420 Ipr 


1 Passe - partout für die ganze Saifon im Stebparquet für eine Perſon 10 


Die Tagespreiſe bleiben dieſelben des vorigen 


e 
Jahres und werden durch die Theaterzettel bekannt 9 


Julius Radike⸗ 


Preiſe des Lotterie⸗Antheil⸗Comtoirs 


74 8 
3 M. 20 n 1 AM 28 ½ Ir: 


Hotel zum Kronprinzen: 
Die Rittergutsbeſ. Pohl a. Senzlau, Hirſchfeldt a. 


Czerniau u. Nonnenberg a. Bromberg. Fabrikanten Stieber 
a. Bromberg u. Bohn a. Roſtock. Schiffskapitain Steinorth 
a. Parth. Die Kaufl. Lielientbal a. Dt. Eylau, Joachim⸗ 
ſohn a. Koliebken, Kupfer u. Golde a. Berlin u. Vorhagen 
a. Beverwyk. 


Hotel drei Mohren: 
Die Kaufl. Stenelli a. Königsberg Meyer a. Leipzig, 


Grünthal a. Stettin, Grünwald a. Erfurt, Hertzfeld a. 
Herzfeld, Horn a. Wittenberg u. Behrens a. Berlin. 
Die Gutsbeſ. Ritter a. Goldberg, Hildemann a. Söm⸗ 


merda u. Neumann a. Raudten. Rentier Davidſohn 


a. Magdeburg. Orgelbauer Schröder a. Haras. 


Hodel d' Oliva: 
Die Rittergutsbeſitzer Dieckhof a. Prezewas u. Zeiſche 
a. Wroble. Die Kaufl. Burau a. Neuſtadt u. Treitel 
Caplan Schulz a. Schöneberg. Rentier 
Vollmer a. Liegnitz. 
Hotel de Thorn: 
Kgl. Dom.⸗Pächter Sauermann a. Tuchel. Gutsbeſ. 
Ladey a. Weißhof. Die Kaufl. Kallmeyer a. Stettin, 
Könnecke a. Leipzig, Billerbeck a. Saarbrück u. Hornung 


a. Hamburg. 
Deutſches Haus: 

Buchdrucker Marſchallet a. St. Petersburg. Die 
Kaufl. Preſſel a. Nordhauſen u. Steinhorſt a. Memel. 
Hofbeſ. Glowatzki a. Graudenz. Rentier Bürkner a. 
Stud. med. v. Laubernheim g. Heidelberg. 
Rittergutsbeſ. v. d. Halle a. Mecklenburg. 


Johann Hoftscnes Malz⸗Ertract 
(Oefundbeits- Bier) 


empfehlen & Flafchen 1 Thaler 
E. Marschalk & Co., 


Heil. Geiſtgaſſe 92. 


7 * 

Zur Conſirmation! 

Erbauungsbücher für Jungfrauen 
und Jünglinge, a Dichtungen, 
Gefangbücher und Bibeln, in feinen und 
gewöhnlichen Einbänden, Photographien nach 
religiöſen Gemälden und Portraits 
hieſiger Geiſtlichen erlaube ich mir den geehrten 
Eltern und Vormündern zu Conſirmations⸗ 
Geſchenken zu empfehlen und ſtehen Auswahl 
Sendungen zu Dienſten. 


E. Doubberck, 


Langgaſſe Nr. 35. 


Gelegenheits⸗Gedichte aller Art 


Nudolph Dentler, 3. Damm No. 13. 
Berliner Boͤrſe vom 11. Mai 1864. 


fertigt 


von Max Dannemann, Hundegaſſe 126. 
1. 


Ha 


7128 
11 3% . 


Anerkennung. m 
Bereits ſeit längeren Jahren an Hämorr 1 
Beſchwerden leidend, wurde mir, nachdem dcn 
Mittel dagegen ohne Erfolg angewendet bal u 
mehreren Seiten der von dem Königl. Ob ar 
und Regiments Arzte, Herrn Dr. e be 
Berlin, Kue Fd hier in der Niederl hen 
Brauers, Herrn Malkewitz, zu b 5 
Vegetabiliſche Magen⸗Liqueur eg 
Davon habe ich nun nach und nach 3 8 b 
verbraucht und muß wirklich geſtehen, daß! N 
That kein beſſeres Mittel gegen mein Leid ga! 
finden können. Jetzt bin ich von meinem gi 
gut wie befreit und halte ich es für meine 
alle ähnlich Leidende auf dieſes ausgezeichnete 
öffentlich aufmerkſam zu machen. f 
Wollin. Berger. g, 
Sattlermeiſter A. zu 
Genannte Getränke find für Dam} 10 
Umgegend, allein echt, in Orig: 
Flaſchen (mit dem Stempel und Sieg 1 
Erfinders) der Wein à 15 n, der ES 
à 5, 10 und 20 %%, Gebrau sanweiſt 
gratis, zu beziehen bei 


Ruhnke & Soschinsb“ 


Breitgaſſe 108 in Danzig. 7 


Kunſt⸗ und Buchhändler in Dam 


Jopengaſſe Nr. 19, erlaubt ſich 
haltiges Lager von Büchern und Werken, w 


Confrmations⸗Geſchee 


eignen, und in einfachen ſowie eleganten | 
vorräthig find, hiermit beſtens zu emp 
neuen Teſtamenten, Geſangbüchern und vir B 7 
Büchern für alle Confeſſionen, fehlen nicht 10% 
und Werke von Spitta, — Opitz, Con ö 
Rosenmüller, — Ehrenberg, — Sudbolfl, 72 
mann, — Bormann, — Spieker, — Tb. t 7 
— P. Gerhard, — Lavater, — fich 

Schnaase, — Begschlag, Müllensnch⸗ 
Monod, — Gerok, — Hammer, — 
Bressler etc. etc. 


16 


Js? 
15 Sn. 


Auswall 


Prämien- Anleihe v. 185555. 4 10 
Danziger Privatbank nk 4 97 
Königsberger Privatbank 179 ah 5 
I Pommerfhe Wentenbriefe er nd 97 * 

po ſe nſche do. eee 10 
Preußiſche do. a eee 165 6 
Preußiſche Pank-Autheil-Schein " |5 70 — 
Oeſterreich. Metalliques s 35 — 

do. Uational-Anlei e 4 

bo. Prämien-Anleihe 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


